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Mehr als ein Verwaltungsakt
Nach längeren, manchmal auch sehr kontrovers geführten Diskussionen 

ist die Entscheidung gefallen, ein kirchliches Gebäude in Zukunft anders 

zu nutzen. Die Umsetzung dieser Entscheidung – unabhängig davon, was 

zur Zukunft entschieden wurde – ist nicht nur ein Verwaltungsakt.

Kirchliche Gebäude – Gemeindehaus, Pfarrhaus, KiTa-Gebäude, ehema-

liges Schwesternhaus, Jugendräume u. a.1  – sind mehr als Wände, Fenster 

und Dach. Sie sind oder waren in der Regel Identifikationsorte, geprägte 

Orte und sichtbare Zeichen kirchlichen und gemeindlichen Lebens. 

Kirchliche Gebäude sind oder waren wichtig, um Begegnungen mit Gott 

und Menschen zu ermöglichen: Glaubensgespräche – geplant und unge-

plant, Alltagsgespräche über Gott und die Welt, seelsorgliche Gespräche 

im Trauerfall oder bei der Katechese u. v. m.

Gleichzeitig sind diese Gebäude für viele Menschen ein Stück Zuhause. 

Viele haben diese Räume mitgestaltet oder waren gar schon in der Bau-

phase beteiligt. Hier haben Menschen (Lebens-)Zeit verbracht, sich in 

kirchlichen und nichtkirchlichen Veranstaltungen engagiert oder mit an-

deren gefeiert, diskutiert, wichtige Ereignisse im Leben geteilt, getrauert 

und gelacht. Persönliche Erlebnisse und Erinnerungen sind mit den Räu-

men und/oder den Außenanlagen verbunden. 

Viele Menschen empfinden die Entscheidung als bitter, schmerzhaft, un-

verantwortlich – und reagieren mit Unverständnis oder Widerstand.

1    Für den Abschied von Sakralräumen (Kirchen und Kapellen) gilt ähnliches. Dennoch sind beim Abschied 
bzw. bei der „Außerdienstnahme“ (Profanierung) von Kirchen und Kapellen spezielle Regelungen zu be-
achten, s. Veröffentlichung der Deutschen Bischofskonferenz: Umnutzung von Kirchen | Arbeitshilfen | 
Deutsche Bischofskonferenz: www.dbk-shop.de/de/publikationen/arbeitshilfen/umnutzung-kirchen.

Verlusterfahrungen 

Verlusterfahrungen brauchen die Auseinandersetzung auf einer rationalen 

und kognitiven Ebene mit sachlichen und fachspezifischen Argumenten,  

d. h. transparente Informationen und nachvollziehbare Begründungen. 

Verlusterfahrungen treffen Menschen aber zuerst einmal emotional. 

Neben den unbestreitbar wichtigen und plausiblen Begründungen aus 

pastoraler, finanzieller, baulicher Sicht im Blick auf die Zukunft einer 

schöpfungsfreundlichen und gemeinwohlorientierten Kirche, braucht 

es Überlegungen zum seelsorgerlichen Umgang mit Emotionen wie Wut, 

Enttäuschung, Ohnmacht, Traurigkeit und Schmerz.

Öffentlichkeit 

Der Abschied von einem kirchlichen Gebäude wird nicht nur von enga-

gierten Mitgliedern der Kirchengemeinde, sondern oft auch von anderen 

Bürger:innen als Verlust erfahren. 

Deshalb ist es wichtig, die örtliche Presse frühzeitig aktiv einzubinden2 

und der Öffentlichkeitsarbeit einen hohen Wert zuzumessen.

2   Hier kann die Stabsstelle Mediale Kommunikation bzw. der/die zuständige Regionalredakteur:in unterstützen.
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Fragen

Auch wenn die Situationen vor Ort sehr unterschiedlich sind, so stellen 

sich doch immer wieder ähnliche Fragen:

•	 Wer ist vom Abschied besonders betroffen? 

Nutzergruppen, Nachbar:innen, Veranstalter:innen, etc.

•	 Was ist zur Zukunft des Gebäudes entschieden worden?

•	 	Veräußerung und andere Nutzung durch neue Eigentümer

•	 Veräußerung und Abriss – was geschieht mit dem leergeräumten 

Grundstück?

•	 Kooperative neue Nutzung

•	 u. A.

•	 Was geschieht mit der Ausstattung – wird davon etwas weiter ge-

nutzt an anderem Ort? Was geben wir ab, weil andere es brauchen 

können?

•	 Wer wird wann und wie informiert?

•	 Wie gestalten wir den Weg zum endgültigen Abschied oder zur spür-

baren Veränderung gemeinsam intern und mit vielen Menschen im 

Umfeld? 
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Abschied ist ein längerer Weg
Der Abschied von einem kirchlichen Gebäude ist in der Regel ein längerer 

Prozess, bei dem verschiedene Menschen in unterschiedlichen Phasen 

und mit unterschiedlicher Intensität betroffen und beteiligt sind. Von den 

ersten – noch nicht öffentlichen – Überlegungen bis zur tatsächlichen 

Schlüsselübergabe oder gar einem Abriss des Gebäudes sind viele Schritte 

zu gehen. 

Dieser Weg braucht neben den sachlichen Informationen zum „aktuellen 

Stand“ immer wieder auch bewusste Momente der Seelsorge und Sensi-

bilität für Emotionen.

Je nach Gebäudetyp (Gemeindehaus, KiTa-Gebäude, Jugendhaus, …) sind 

verschiedene Nutzergruppen besonders betroffen. 

Unterschiedliche Altersgruppen brauchen dabei unterschiedliche Ange-

bote – KiTa-Kinder und ihre Eltern etwas anderes als Jugendliche und 

junge Erwachsene oder Senior:innen und Hochbetagte, die die Grün-

dungs- und Aufbauphase der Kirchengemeinde miterlebt haben, oder die 

klassische Gemeinde mit ganz unterschiedlichen Altersgruppen. Kreati-

vität und genaues Hinhören, Beteiligung und Mitgestaltung sind gefragt.

Den Abschied gestalten
Vor der Umsetzung einer der folgenden Ideen sollte immer auch die 

Überlegung stehen, was mit dem Erarbeiteten und Gesammelten an-

schließend geschehen soll. Wird es aufbewahrt oder entsorgt oder …?

Bei Gebäuden, die anschließend anders als bisher genutzt werden, ist 

eine Dokumentation der Geschichte des Hauses eine gute Möglichkeit, 

die Würde des Hauses wert zu schätzen. Die Dokumentation kann bei der 

Übergabe des Gebäudes an neue Verantwortliche öffentlich überreicht 

werden, evtl. mit der verbundenen Einladung, die Geschichte des Gebäu-

des nun in anderem Stil und anderen Schriftarten weiter zu schreiben.

Erinnerungen bewahren 

Erinnerungsbuch

„Der HERR horchte auf und hörte hin. Und man schrieb vor ihm ein Buch, das 
alle in Erinnerung hält …“ (Mal 3,16)

An prominenter Stelle im Gebäude wird ein Erinnerungsbuch ausgelegt, 

in das Menschen eintragen können, was sie mit dem Gebäude verbinden, 

was sie hier erlebt haben, wofür sie dankbar sind, warum ihnen der Ab-

schied schwer fällt: Mein schönstes Erlebnis, mein traurigster Moment, 

meine Gemeinschaftserfahrung, mein Glaubenserlebnis …

Mit entsprechender öffentlicher Ankündigung und genügend Zeit sind 

der Kreativität keine Grenzen gesetzt: Bilder und Geschriebenes, Gemal-

tes und Gereimtes, spontane kurze Sätze und kleine Geschichten usw.

Wenn (Schreib-)Material zur Verfügung steht, ist die Hemmschwelle ge-

ringer.
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Fotowand

Wer hat das Haus geprägt seit seiner Erbauung – Verantwortliche und 

„gute Geister“?

Fotogalerie im Eingangsbereich, evtl. auch mit Platz für persönliche An-

merkungen und Geschichten von Zeitzeug:innen …

Beiträge aus den Archiven 

Zusammenstellung von Zeitungsartikeln zum Bau, zur Einweihung, zu 

Umbauten, zu großen Festen etc.

Diese Erinnerungsstücke werden über einen längeren Zeitraum hinweg 

als „Fortsetzungsserie“ veröffentlicht oder als wechselnde, evtl. wach-

sende Ausstellung präsentiert – das ermöglicht einen längeren Ab-

schiedsweg.

Jugendaktion 

Jugendliche befragen Zeitzeug:innen und dokumentieren / berichten auf 

ihre Art.

Die Geschichte weiterschreiben - Vergangenheit und Zukunft im Gespräch

Die Entscheidung ist gefallen: das Gebäude wird von anderen Verant-

wortlichen mit einem neuen Konzept genutzt werden.

In der Phase der Erarbeitung des Konzeptes werden Menschen, die das 

Haus bisher geprägt haben, zu (öffentlichen) Gesprächen eingeladen. In 

angenehmer Atmosphäre wird die Geschichte des Hauses erzählt und ge-

würdigt  – es wird gelauscht, gelacht und getrauert. Es wird auch über die 

neuen Ideen berichtet: wie das Haus weiter oder wieder mit Leben gefüllt 

werden soll, welche Schwierigkeiten und Herausforderungen es gerade 

gibt, welche Meilensteine erreicht wurden, welche Fortschritte es gibt usw.
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Sammeln oder Loslassen 

Unter dem Leitgedanken „Was mich bewegt beim Gedanken an dieses 

Gebäude“ wird im Rahmen einer Veranstaltung eingeladen, die Gefühle 

wahrzunehmen, die der Abschied auslöst.

„Sammelt euch Schätze im Himmel“ (Mt 6,19f)

Positive Gefühle können auf Zettel geschrieben in einer Schatzkiste ge-

sammelt werden. Diese können über einen längeren Zeitraum jeweils im 

Gottesdienst anonym vorgelesen werden oder in loser Folge veröffent-

licht werden, oder …

„Lasst uns ihre Fesseln zerreißen und von uns werfen ihre Stricke!“ (Ps 2,3)

Erinnerungen, die belastend sind und lieber losgelassen werden sollen, 

werden ebenfalls auf Zettel geschrieben und zerrissen oder in einer Feu-

erschale im Freien verbrannt.

„Sammle meine Tränen in einem Krug, zeichne sie auf in deinem Buch.“ (Ps 56,9)

Es stehen Glasnuggets bereit, die in einen Krug gegeben werden können 

als Zeichen für die Tränen der Trauer: Die Trauer ist nicht weg, wird nicht 

ignoriert, wird nicht verdrängt, wird nicht tot geschwiegen, sondern er-

hält in Gott einen Adressaten, der Halt geben kann.

Räumaktion

In kirchlichen Gebäuden hat sich – wie in privaten Haushalten auch – 

über die Jahre manches angesammelt. Eine Gruppe findet sich zusam-

men, die den Bestand sichtet, evtl. auch mit Fotos dokumentiert und 

dem Kirchengemeinderat Vorschläge für weitere Verwendungsoptionen 

macht. 

Vielleicht passt das Mobiliar zu dem in einem anderen öffentlichen  

Gebäude; das Geschirr wird in der örtlichen Mensa oder einer Firmen-

kantine gebraucht – kreative Ideen und Kontakte sind hier gefragt.

Und dann wird bewusst ausgeräumt und verpackt …

Eine Erinnerung wird bewusst mitgenommen in den Raum, der in Zu-

kunft wichtig ist – ein Bild, ein Kreuz, eine Tafel. Das wird mit möglichst 

vielen gemeinsam entschieden und baut eine Erinnerungsbrücke vom 

einen Ort zum anderen.

Danken

Die Gemeinde feiert mit allen, für die das Gebäude wichtig war, einen 

Abschiedsgottesdienst oder ein Abschiedsfest, dabei können an einer  

Wäscheleine Dank- und Segenswünsche gesammelt werden.
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Mitnehmen

„Lasst euch als lebendige Steine zu einem Haus aufbauen“ (1 Petr 2,5)

•	 Was haben wir in diesem Gebäude erlebt, was wir für die Zukunft  

bewahren wollen? 

•	 Was soll uns weiter prägen, was wollen wir mitnehmen an einen 

anderen Ort?

•	 Was bleibt erhalten, auch wenn wir dieses Gebäude loslassen? 

•	 Wie stärken wir Beziehungen und Gemeinschaft – Menschen sind 

wichtiger als Gebäude.

Das, was wir mitnehmen, verdichten: Eine greifbare Erinnerung neh-

men wir mit in den Raum, der in Zukunft wichtig ist für uns; ein Bild, ein 

Kreuz, eine Tafel. Das wird mit möglichst vielen gemeinsam entschieden 

und baut eine Erinnerungsbrücke vom einen Ort zum anderen.

Den Schlüssel abgeben 

Am Ende eines letzten Festes, einer letzten Veranstaltung wird bewusst 

das Licht gelöscht, die Tür abgeschlossen, der Schlüssel übergeben – und 

dieser Moment wird festgehalten und bewahrt, als Foto, als Bericht etc. 

und geteilt.

Hinweis

Haben Sie weitere Ideen? Möchten Sie diese mit anderen teilen?

Bitte melden Sie sich – diese Arbeitshilfe darf gerne wachsen und 

gedeihen ….

Räume für eine Kirche der Zukunft

E-Mail: projekt-raeume-kirche-zukunft@bo.drs.de

Die jeweils aktuelle Version der Arbeitshilfe 

finden Sie digital unter 

raeume-kirche-zukunft.drs.de/download


